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Donnerſtag, den 


— 


; Berlin, vom 13. Juni. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Ober⸗ 
Poſt⸗Direktor Rehfeldt in Köln den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem Kuſtos an der hieſigen Bibliothek und Bibliothekar 
der Allgemeinen Kriegsſchule, Dr. Friedländer, ſo wie dem praktiſchen 
Arzte Dr. Rödenbeck zu Drebkau, den Rothen Adler⸗-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 


dem liegt auch noch dieſe ſündliche Wurzel. In einer Zeit, wie die unſrige, 
war es leicht, Fehlgriffe zu machen; ſie ſind von den Edelſten, die wir in 
unſerm Volke kennen, gemacht worden. Hieraus auf die Niedrigkeit ihres 
Charakters zu ſchließen, ſie aufzugeben, iſt mindeſtens übereilt, um nicht zu 
ſagen, ungerecht. Noch die neueſten Vorgänge in Frankfurt, Württemberg, 
Sachſen, Baden haben uns belehrt, wie ſchwer es unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den auch den edelſten Charakteren werden kann, ſich gleich zu bleiben, ohne 
Wanken feſtzuſtehen. Horaz rühmt ſich in feiner Ode Integer vitae ſehr 
ſchön, daß den Redlichen des Himmels Einſturz furchtlos treffen würde; 
er ſang vortrefflich: Süß und ehrenvoll iſt es, für das Vaterland zu ſter⸗ 
ben. Als es aber bei Philippi etwas heiß herging, da war er auch unter 
denen, die ihren Schild wegwarfen und davon liefen. Mit verändertem 
Namen redet von dir die F bel. Beſinne dich, wie du in ähnlicher Kriſis 
feſtgeſtanden haſt. 

Berlin, 12. Inni. Zu der geſtrigen Luftfahrt des Herrn Coxwell 
hatte ſich ein zahlreiches Publikum, ſowohl in als außerhalb des Kroll'ſchen 
Lokals, eingefunden. Theilnehmer zu den projektirten Vergnügungsfahrten 
am Seile hatten ſich nicht gemeldet, und fo war der Aöronaut darauf 
beſchränkt, allein aufzuſteigen. Der Ballon erhob ſich, von einer beinahe 
vollkommenen Windſtille begünftigt, anfänglich in faſt gerader Richtung, 
wandte ſich ſpäter in der Richtung nach der Haſenhaide hin und erreichte, 
bei außerordentlicher Gleichförmigkeit und Schnelligkeit, bald die Region 
der Wolken. — Etwa um 10 Uhr Abends kam Herr Coxwell auf den 
großen Exercierplatz bei der Haſenhaide glücklich zur Erde, und hatte 
bereits Nachts 2 Uhr im Kroll'ſchen Lokal feinen Ballon wieder unter⸗ 
gebracht. Der Zuftand der Atmoſphäre begünſtigte ſowohl den Unternehmer, 
als die Zuſchauer ungemein. Das Gedränge vor dem Krollſchen Lokal 
war ſo ſtark, daß ein Knabe bewußtlos davon getragen wurde. RE 

— In der verfloſſenen Woche fanden auf dem hieſigen Artillerie- 
Schießplatze bei Tegel vor der Prüfungs- Commiffion mit einem 3 pfund. 
Kanonenrohr aus Gußſtahl höchſt bemerkenswerthe Verſuche Statt. Es 
iſt damit gezeigt worden, wie dieſes Material alle bekannten an Feſtigkeit 
und Zahigkeit übertrifft, und für die Induſtrie immer wichtiger werden 
muß. Während gußeiſerne Geſchütze ſelten größere als kugelſchwere 
Ladungen auszuhalten im Stande find, während metallene bei ſtärkeren 
Ladungen und ſtarkem Gebrauch ſehr ſchnell ihren Seelen-Durchmeſſer 
vergrößern und dadurch unbrauchbar werden, hat der gußſtählerne Drei⸗ 
pfunder die äußerſten Proben ausgehalten; der Verſuch wurde mit ein« 
facher (1¼ Pfd. Pulver) Ladung begonnen und nach und nach mit den 
Kugeln ſo weit geſtiegen, daß das Rohr vollſtändig damit gefüllt war 
(15 BR dun (40 Pio. man die een und erſt 10 
mag fo hoch oder ſo niedrig ſtehen, als er will, wer kann auftreten und der achtfachen Ladung (10 Pfd. Pulver) und 5 Kugeln war es möglich, 

behaupten, ſeine Anſichten Bulk en von Anfang gleich gebliekel, er habe | das Rohr zu ſprengen. Es war, hierbei alſo der 50 Zoll lange Lauf vier 
ſich nie geirrt in feinen Vorausſetzungen und Beſtrebungen? Schon in Fünftheile mit Pulver und ein Fünftheil mit Kugeln gefullt. Es iſt dieſer 
dem kleinen Kreiſe der Berufsthätigfeit, der Häuslichfeit, iſt es ſchwer, Dreipfunder aus der Gußſtahl⸗ Fabrik von Friedrich Krupp, bei Eſſen a. 
Immer das Rechte zu finden; und in der Politik einer Zeit, wo ſelbſt nicht! Ruhr, hervorgegangen, und dem Fabrikanten zu wünſchen, daß „Seine _ 
einmal die Politiker von Fach zu Haufe waren und die ausgezeichneteſten Bemühungen, etwas fo Ausgezeichnetes zu leiſten, nicht unbelobnt bleiben. 
Geiſter durch ihren Rücktritt bekannten, daß fie der Zeit nicht gewachſen 5 a . (Sven. Z.) 
ſeien, will der einfache Privatmann, der feine ganze politiſche Erfahrung ! Unter den bei den Strom- und Deichbauten an der Weichſel und 
ter aus der Zeitungslektüre nimmt, ohne fie auf dem Gebiete des Staa» Nogat beſchäftigten Arbeitern haben unruhige Bewegungen Statt gefunden, 
tes praktiſch geübt zu haben, die Männer, die im Vordergliede ſtanden, indem dieſelben Zulagen von Arbeitslohn, beſſere Beköſtigung in den 
meiſtern, wohl gar verunglimpfen? In der Politik iſt unſer Volk noch ein Speife- und Scheutbuden ze. forderten, und ihrer Forderung durch ge⸗ 
großer Schüler. Wäre es anders, ſo wäre wohl bei den Berathungen waltſame Demonſtratlonen Nachdruck gaben. Bei Rothebude find fogar 
lter Verfaſſung etwas Brauchbareres zu Stande gekommen. Die Weis. Angriffe auf ftemdes Eigenthum und Mißhandlungen von Perſonen vor⸗ 
heit kommt nicht über Nacht. Sie iſt die Frucht der Erfahrung. Wer gekommen. Seitens der Behörden iſt ſofort eine Unterſuchung eingeleitet, 
füchtig fein fol zum Aufbau des Staates, der muß dazu ebenſo wohl ge. in Folge deren die Umuteſtifter zur Beſtrafung gezogen und von den 
nen fein, als der Künstler, als der Weltweife, und vor Allem fid nicht! Arbeitoplatzen werden eutfernt werden. Auch iſt eine Compagnie des 
blos theoretiſch, fondern auch praktiſch verſucht haben. Dazu reicht nicht 1. Jufanterie-Regiments nach Rothebude abgegangen. ER. 

bi, Jura oder Cameralia ſtudirt zu haben, oder eine öffentliche Rede hal⸗ St och e dem Ausſcheiden des Kriegsminiſters von 
n zu können, noch weniger die Fertigkeit, geiſtreiche Trinkſprü „Seirpthg beſtäligt jet . 5 9 

bringen, ſich ik dee Alle 5 e 8 9 5 ns wie i 5 e Eine Einladung der Redaktion des „Wächters an der Oſtſee“ zu 
allen Dingen ein göttlicher Beruf vorwalten. Der Ehrgeiz kann das Ta- | Aktien⸗ und Abonnements= Zeichnungen iſt polizeilich eonfiseirt worden. 
lent entwickeln, die Kraft ſteigern, alle Mittel aufbieten, den Zweck zu er⸗ — Man ſammelt jetzt für die Familien der Berliner ꝛc. Landwehr. 
reſchen, ſich geltend zu machen; aber nie kann er den göttlichen Stempel, Das iſt ſehr ſchön und auerkennenswerth! Hat aber wohl ſchon Jemand 
em Geiſt und Herzen aufgedrückt, erſetzen. Mancherlei laßt ſich unſern Tan die bedurftigſten Familien der Subalternen im ſtehenden Heere gedacht? 
Politikern ſeit dem 18. März vorwerfen, Alles läuft aber im Grunde hin- Seit 15 Monaten find dieſe Familien getrennt; wo Frauen und Kinder 
aus auf die dem menſchlichen Herzen innewohnende Selbſtſucht. In ihr den Mannern gefolgt find, da iſt die Noth noch größer, es geht aus einem 
wurzelt auch der Ehrgeiz. Es iſt ſchwerlich Einer gewefen, bei dem nicht Allarmhaus in das andere, jetzt nach Frankfurt, morgen retour ꝛc. — 
tele Leidenſchaft leiſer oder lauter, ſichtbarer oder verborgener ihre Rolle In der Cantonairung bekommt der verheiratete Unteroffizier keinen Servig, 
bespielt hätte; noch haben wir keinen Menſchen gekannt, der ohne dieſe ge. er liegt, wie dies nicht anders fein kann, in Natural⸗ Verpflegung, die 
eſen wäre, und fie ift, menſchlich angeſehen, von allen Leidenſchaften noch nur für ſeine Perſon gegeben wird. Die ganze Unterſtützung, welche 
J edelſte und erträglichſte, ſie müßte denn in kleinliche Ehrſucht und Ei⸗Tunſere Unteroffizier Frzuen erhalten, beſteht aus 15 Sgr. Servis für die 
elkeit ausarten. Wer die Menſchheit noch nicht ganz ausgezogen hat, in Frau, 7½ Sgr. für jedes Kind pro Monat. (N. P. Z.) 


Auf den Bericht vom 17. Mai d. J. genehmige Ich die Errichtung 
einer Handelskammer für den Kreis Siegen. Die Handelskammer nimmt 
ihren Sitz in der Stadt Siegen. Sie ſoll aus elf Mitgliedern beſtehen, 
für welche ſechs Stellvertreter gewählt werden. Zur Theilnahme an der 
Wahl der Mitglieder und Stellvertreter find ſämmtliche Handel- und Ge⸗ 
werbetreibende des Kreiſes berechtigt, welche in der Steuerklaſſe der Kauf⸗ 
leute mit kaufmänniſchen Rechten Gewerbeſteuer entrichten. Zur Gewer⸗ 

beſteuer nicht veraulagter Hüttengewerkſchaften werden hinſichtlich der Wahl⸗ 

7 und Wablberechtigung ihrer Mitglieder, ſo wie bei der nach Vor⸗ 
chrift des §. 17 der Verordnung vom 11. Februar v. J. über die Er⸗ 
richtung von Handelskammern vorzunehmenden Veranlagung des etats⸗ 
mäßigen Koſtenaufwandes für die Handelskammer, als Handlungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften angeſehen, welche in der Steuerklaſſe der Kaufleute mit kaufmän⸗ 
niſchen Rechten zu einer Gewerbeſteuer von 12 Thlr. veranlagt ſind. Im 
Uebrigen finden die Vorſchriften der gedachten Verordnung vom 11. Fe⸗ 
bruar v. J. Anwendung. 8 

„Dieſer Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen Kennt⸗ 

niß zu bringen. 
Sansſouci, den 25. Mai 1849. 
K (gez.) ere Wilhelm. 
egengez.) von der Heydt. 
An den Staats-Miniſter an Fer Heydt. Fi 
— ——————— 
Deutſchland. 


Stettin. Wie kommt es, daß in unſerer Zeit ſelbſt die edelſten 
Charaktere, auf die das Vaterland ſtolz ſein konnte, ſchwankend und miß⸗ 
liebigen Urtheilen ausgeſetzt wurden? Wir nennen keine Namen, dem 
Kundigen ſind ſie bekannt genug; wir würden auch den berühmteren Män⸗ 
nern Unrecht thun, da es andere genug giebt, die, ohne ſich eines weit⸗ 
verbreiteten Ruhmes zu erfreuen, in dieſelbe Kathegorie fallen. Wir fin- 
den den Grund jenes Wankens einfach in der Größe und Unberechenbar⸗ 
leit der Ereigniſſe, welche am politiſchen Horizont erſchienen. Wer, er 


„KKK —9—99—7ꝙ—＋———ßK—,vr,ĩrç˖ . 


ere. 


—— 2 ren 


— Die Nationalverſammlung in Stuttgart hat die große Naivetät 

gehabt in einem offiziellen Schreiben, unterzeichnet von Herrn Löwe aus 
albe, die preußiſche Regierung von ihren letzten Beſchlüſſen in Kenntniß 

zu ſetzen, und deren Ausführung und Nachachtung von ihr zu verlangen. 
Bekannt iſt, daß wir in dieſen Beſchlüſſen als Hochverräther figuriren. 

— Die Herren Rodbertus und Jung find von ihren Ausflügen nach 
Süddeutſchland und Pommern hier vorgeſtern eingetroffen. Sie ſcheinen 
alſo keine Verhaftͤngen zu fürchten. 5 
Wir erfahren aus Danzig, daß trotz der Blokade vom 21. April 
bis 20. Mai in den Hafen von Neufahrwaſſer noch eingelaufen ſind: Aus 
holländiſchen Häfen 8, aus hanſeſtädtiſchen 4, aus engliſchen 3, aus ſchwe⸗ 
diſchen 1, aus franzöſiſchen 2, zuſammen 18 Schiffe. 

Ausgegangen ſind in derſelben Zeit: Nach engliſchen Häfen 21, nach 
holländiſchen 11, zuſammen 32 Schiff ben 
ö er⸗Kom⸗ 


iffe. 

— Herr v. Peucker ſoll es abgelehnt haben, unter das 
mando des Prinzen Emil von Heſſen, welcher angeblich 17,000 Mann 
Oeſterreicher und 10,000 Mann Truppen der kleineren Stgaten komman⸗ 
diren ſoll, ſich zu ſtellen, weil er die Gültigkeit der Beſchlüſſe und Anord⸗ 
nungen der Centralgewalt unter den heute veränderten Umſtänden nicht 
mehr anerkennen könne. Der Prinz Emil von Heſſen wird übrigens auf 
das Zuſammentreten feiner Korps lange warten können, da man hier ge⸗ 
nau weiß, welches Bewandtniß es mit den 17,000 Mann Oeſterreichern 
hat, d. h. daß ſie eben nur auf dem Papiere ſind. (D. Ref.) 


9 Halle, 12. Juni. Ich kann Ihnen nur wieder ein trauriges Cho⸗ 


lera-Bülletin über unſere Stadt und den Saale⸗Kreis mittheilen, zur Berich⸗ 


tigung vieler hierüber verbreiteter Gerüchte. Durch plötzlich eingetretene 
empfindliche Kälte befördert, mehrten ſich vom 7. bis 10. d. M. die Er⸗ 
krankungen und Todesfälle in ſolchem Maße, daß letztere die Zahl von 86 
Fällen an einem einzigen Tage erreichten. — Es konnten nicht genug Särge 
eſchafft werden, deshalb wurden die Leichname ärmerer Perſonen auf 
arren geladen und in langen Gräben ſchichtweiſe beerdigt. Auch von der 
ſogenannten weißen Peſt, — d. h. Erkrankungen, die oft auf der Straße, 
ohne vorangegangene Symptome, Perſonen befallen und nach wenigen Mi⸗ 
nuten dem Tode überliefern, — find einzelne Fälle bekannt. Einen ſchauer⸗ 
lichen Eindruck gewährte es, wenn man Abends die Gaſſen durchſchritt, 
wo an den geöffneten Thüren auf den Hausfluren die Leichen bei Fackel⸗ 
licht ausgeſtellt waren. Auch an tragiſchen Seenen fehlte es nicht. So 
ſturzte ſich in der Brauhausgaſſe ein Handwerker auf das Pflafter herab, 
nachdem er ſeine Frau und vier Kinder im Zeitraume von wenigen Stun⸗ 
den unter Qualen hatte verſcheiden ſehen. 

Unter der zahlreichen Garniſon ſind der Erkrankungen und Sterbefälle 
verhältnißmäßig weniger, obgleich die wegen Mangel an Kaſernen bei den 
Bürgern erfolgte Einquartierung eine Controlle der diätetiſchen Verhältniſſe 
unmöglich macht. Seit geſtern haben die Erkrankungen, trotz der Sonn⸗ 
tagsvergnügungen, nachgelaſſen. 

Aus dem Saalkreiſe laufen nicht minder betrübende Berichte ein. Aus 
Wettin ergeht ein Aufruf zur Anſiedelung junger Aerzte, weil die dortigen, 
wegen einzelner Todesfälle aus ihrer Mitte, nicht mehr ausreichen wür⸗ 
den. Auch in Merſeburg, Zeitz und Naumburg ſollen ſich bedenkliche 
Symptome gezeigt haben. Nur die äußerſt geſunde Lage hat Weißenfels, 

wie in allen früheren Jahren, auch dieſes Mal vor der Anſteckung 
bewahrt. 5 (Conſt. Z.) 
— Ein Bataillon des 26ſten Landwehrregiments, aus Altmärkern beſte⸗ 
hend, iſt aus hieſiger Garniſon nach Merſeburg ausgerückt. 
Breslau, 11. Juni. Im Laufe des geſtrigen Tages ſollen die 
Papiere Nees von Eſenbeck's mit Beſchlag belegt worden Kein. nd 
(D. Ref.) 
Bromberg, 9. Juni. Geſtern gegen 12 Uhr rückte hier das Füſi⸗ 
lier⸗Bataillon des 4. Landwehr⸗Regiments, von der Danziger Straße her 
kommend, ein; heute hat daſſelbe hier Ruhetag und morgen rückt es nach 
Woldenberg zu, um zu der dort ſtehenden mobilen Kolonne zu ſtoßen; die 
Haltung des Bataillons war eine vortreffliche zu nennen; nicht minder 
zeichnete ſich die Beſpannung der Munitions⸗ und Pulverwagen aus. Eine 
große Freude iſt dem hier ſtehenden 4. Linien⸗Infanterie⸗Regimente durch 
dieſen Einmarſch geworden, indem Mancher dadurch feine Freunde und 
D. R.) 


Verwandten wieder zu ſehen bekam. ( 


Köln, 11. Juni. Die Truppen⸗Bewegungen dauern bei uns noch 
immer fort. Heute kamen mehrere Abtheiluagen des 36. Regiments ſtrom⸗ 
abwärts mit mehreren Dampfſchiffen hier an. So eben rücken Hannove⸗ 
zaner ein, die nach Südweſtdeutſchland beſtimmt find, (D. R.) 

München, 9. Juni. Die hieſige Demokratie erhofft von der neuen 
deutſchen Regentſchaft der fünf Volksmänner erlöſende Thaten; ſie ſagt 
zwar naiv, es fehle nur der neuen Ceutralgewalt an 10 Mill. Thaler, 
um dies und jenes durchzuſetzen, an einem Parlaments⸗Heer von Kerns 
truppen werde es ihr nicht fehlen; Würtemberg müſſe die Regentſchaft 
anerkennen und Baden und die Pfalz würden nur auf den richtigen Aus⸗ 
gangspunkt, auf den Kampf für die Reichs-Verfaſſung wieder zurück ge⸗ 
Ienft werden. Man ſieht, die Demokratie leidet nicht an Peſſimiſten, ſehr 
aber an Optimiſten. Das Miniſterium von der Pfordten mit ſeiner 
angeblich großdeutſchen Politik wird hier von mehr als einer Seite her 
für verlaſſen, für in die Sackgaſſe getrieben gehalten. Der neue drakoni⸗ 
ſche Preßgeſetz Entwurf hat es in der Mehrheit des Volkes todtgeſchla⸗ 
gen; denn an der Preſſe darf in Baiern nicht in dieſer Weiſe gerüttelt 
werden: es iſt der empfindſamſte Punkt im Volksherzen. Mit den Kon⸗ 
ſervativen ſcheint es das Miniſterium durch das lange Zögern bezüglich 
der Pfalz verdorben zu haben. Mit Oeſterreich unbedingt in der deut⸗ 
ſchen Sache zu gehen, wird wohl das Miniſterium nicht vorhaben, da keine 
wahre Sympathie für Oeſterreich in den Volkskreiſen vorhanden iſt; auch 
lebt überall das Bewußtſein, daß Preußen eutſchieden handelnd vorwärts 
gehen werde. — Linke uns linkes Centrum unſerer Kammer verweigern 
beſtimmteſt, mit dem Bürgerkriegs⸗Miniſterium zu arbeiten, daher auch 
immer noch keine Sitzungen der zweiten Kammer; heute werden die Reichs⸗ 
räthe eine Sitzung halten. — Die linke Seite der Volkskammer wird ſich 
in dieſen Tagen vor dem Volke über ihre Anſchauung der preußiſchen 
Berfaſſungsvorlage in der Preſſe ausſprechen. 

Die Augsburger Abendzeitung berichtet von neuen Exceſſen, die im 
Lager von Donauwörkh am 7. Juni vorgekommen ſind. Wegen der Ver⸗ 
haftung eines Soldaten des löten Regiments entſpann ſich mit einem 
Male zwiſchen den Soldaten des 15ten und denen des Sten Regiments 
ein Streit, der endlich in einen förmlichen Steinwurſ- und Prügelkampf 


Nachfolgenden ebenfalls fielen und mit dieſen einen Haufen bildeten. 


ausartete, jedoch nach 10 Minuten durch Schlagen des Generalmarſcheg 
beendigt wurde. Schwere Verwundungen ſind nicht vorgekommen. 


N . ef. { 
Würzburg, 9. Juni. Heute Vormittag trafen 5 Bataille He 
fanterie (1 Bataillon vom 5., 2 Bataillone vom 10. und 2 Bataillone 
vom 12. Regiment) und 1 Eskadron Cheveauxlegers hier ein, und wurden 
hier und in der Umgegend einquartiert. Sie verlaſſen morgen wieder die 
Stadt. Auch das Hauptquartier wurde hierher verlegt und bleibt 5 Tage 
i 5 D 


ier. R. 

Karlsruhe, 9. Juni. Die Karlsruher Zeitung veröffentlicht im 5 
lichen Theile das Geſetz über die Einſetzung der proviſoriſchen Reichs⸗Re⸗ 
gentſchaft. Für den Widerſtand gegen die Durchführung der Volksbewaff⸗ 
nung (Stellung des erſten Aufgebots) wird mit Exekutionstruppen als 
Strafe gedroht, und zwar in der Weiſe, daß außer unentgeltlicher Ver⸗ 
pflegung jeder Mann täglich 30 Kreuzer von der Gemeinde zu erhalten 
hat. Herr Oppenheim unterzeichnet das Blatt nicht mehr. Als der „pro. 
viſoriſchen Regierung verantwortlicher Redakteur“ der Karlsruher Zeitung 
iſt Paul Römiſch unterzeichnet. (D. Ref.) 

Frankfurt a. M., 11. Juni. Die letzte Abtheilung des 38. In. 
fanterie-Regiments war geſtern Abend eben im Begriff, in die Waggons 
u ſteigen, die fie nach Mainz führen follten, als auf dem Bahnhof die 
Ordre eintraf, ſogleich in die Stadt zurückzukehren, und die Eiſenbahn 
nahm den Befehl mit, das ganze Regiment wieder berüber zu führen. Es 
fol dieſer Befehl auf ſpezielles Exſuchen des Frankfurter Senats gegeben 
ſein; ob, weil die Stadt augenblicklich faſt ganz von Truppen entblößt 
war, oder ſpeziell, weil man Beſorgniſſe hegte von Seiten des Frankfurter 
Linien⸗Bataillons, muß ich dahin geſtellt laſſen. Heute iſt der Anblick der 
Stadt aber weſentlich verändert, man glaubt ein großes Heerlager zu ſehen. 

— Die preußiſchen Regimenter bringen uns übrigens die beſtimmte 
Nachricht mit, daß der Prinz von Preußen zur Uebernahme des Dber- 
befehls über die geſammten Operationen demnächſt hier ße Nes 

A ( Ref.) 

Altona, 12. Juni. Zuvörderſt finden wir uns veranlaßt, 905 zu 
berichtigen, was wir Ihnen geſtern in Bezug auf die Freigebung des Orla 
Lehmann mitgetheilt haben. Derſelbe iſt nicht freigegeben worden, ſondern 
hat nur gegen geſtellte Caution und auf gegebenes Ehrenwort die Erlaub⸗ 
niß erhalten, auf 14 Tage nach Kopenhagen zum Beſuch ſeiner daſelbſt 
erkrankten Frau gehen zu durfen. Der ihn begleitende Offizier hat ihn 
von Rendsburg direkt über Düppel bis zu den dänifchen Vorpoſten bei 
Sonderburg gebracht, von wo aus er mit einem ſchon daſelbſt für ihn in 
Bereitſchaft gehaltenen Schiffe ſofort nach Kopenhagen abging, und bis 
zum 23ſten wieder in Rendsburg zurück erwartet wird. (D. R.) 

— Vermittelſt des Taucher- Apparats, mit dem man am verfloſſenen 
Sonnabend in Eckernförde den Anfang gemacht, die noch im Wrack des 
Schiffes Chriſtian VIII. befindlichen Gegenſtände zu bergen, find bereits eine 
große Menge Bomben, Granaten, Schiffsketten und ſonſtige zur Armatur 
eines Kriegsſchiffes gehörigen Sachen aus der Tiefe deſſelben herausge⸗ 
bracht worden. (D. R.) 

Schleswig, 11. Juni. Vom Norden geht hier heute die Nachricht 
ein, daß bei Aarhuus die bekannte däniſche Liſt den Unſrigen einen Streich 
geſpielt hat. Einige und 70 kurheſſiſche Huſaren find vom Feinde abge⸗ 
ſchnitten, oder vielmehr aufgefangen. Dieſelben ſollen auf Fouragiren aus⸗ 
geſandt, und zu unvorſichtig geweſen ſein, indem ſie ſich in aller Sicher⸗ 
heit zur Ruhe begeben haben. (D. 

Ans Nord⸗Schleswig, 10. Juni. Geſtern iſt wider Erwarten 
das ruſſiſche Kriegsdampfboot „Ottwachai“ mit dem Flügel-Adjutanten des 
Czars, Glazenap, in Alſen angekommen; am ö ten hat es Reval verlaſſen. 
Auf Fühnen ſollen ebenfalls einige ruſſiſche Kriegsdampfböte angekommen 
fein, während die eigentliche Escadre noch zu erwarten if. Die Vorbe⸗ 
reitungen zum Angriffe auf Alſen ſind dieſſeits ſeit einiger Zeit ſo gut wie 
beendet und es wäre traurig, wenn wir durch dieſe ruſſiſche Demonſtra⸗ 
tion die Beſitzergreifung dieſer Inſel, welche als der Schlüſſel der Her⸗ 
zogthümer anzuſehen iſt, aufgeben müßten. Auch die Seerüſtungen Schwe⸗ 
dens ſind in dieſem Jahre ſcheinbar umfaſſender, als gewöhnlich, indem 
nicht nur eine Uebungs⸗Eskadre, ſondern eine kleine Flottille ausgerüſtet 
wird. Es iſt zwar bekannt, daß König Oskar in Bezug auf die deutſch⸗ 
däniſche Streitfrage anders geſinnt iſt, als das ſchwediſch⸗norwegiſche Volk; 
aber wir bezweifeln es, daß es demſelben trotz aller Bemühungen gelingen 
werde, einen desfalls günſtigen Beſchluß des Storthings zur bewaffneten 
Intervention für Dänemark zu erwirken, weil dieſer Krieg in Schweden⸗ 
Norwegen höchſt unpopulair iſt. Deshalb ſind dies vorläufig nur Schein⸗ 
rüſtungen. . 4 

Preußiſche Diviſion in Jütland, im Juni. Zur Vervollſtändi⸗ 
gung meines neulichen Berichtes diene noch Folgendes: Bei der Attaque 
hatten die Huſaren außer zwei Knicks auch noch einen Graben zu über⸗ 
ſetzen, wobei mehrere Pferde zu kurz ſprangen und ſtürzten, ſo daß Bi 
erhoben ſich jedoch bald die Geſtürzten und nachdem man ſich einigermaßen 
geſammelt, gings vorwärts und zwar mit ſolchem Ungeſtüm, daß die Hu 
faren durch die geſchloſſenen Dragoner, welche wohl höchſt beſcheiden Platz 
gemacht haben mochten, durchſprengten, ſich im Rücken des Feindes ſammel⸗ 
ten und nun die eigentliche Attague begannen. In dem wüthenden Durch⸗ 
und Ineinander hatte ein feindlicher Dragoner auch einen Jäger gefangen 
genommen und ſuchte ihn vermittelſt eines Strickes fortzuſchleppen, doch 
einer ſeiner Kameraden ſprang ihm zu Hülfe, ſchoß den Dragoner vom 
Pferde und befreite ihn ſo. Ein Jäger wird aber noch vermißt, mehrere 
ſeiner Kameraden wollen ihn jedoch in ein Kornfeld ſich verſtecken geſehen 
haben. — Auch kam Verfaſſer dieſer Zeilen geſtern noch aus glaubwürdiger 
Quelle die Nachricht zu, daß ſich wieder 6 Huſaren eingefunden, die, um 
der Gefangenſchaft zu entgehen, auf großen Umwegen ſich zurückgemacht 
hatten, alſo ein Paar Tage auf der Irrfahrt geweſen ſind. } 

Eine Stimme, auch beim Feinde, herrſcht hier über das höchſt nit 
liche Gefecht und die ausgezeichnete Bravour der Huſaren: Der Feind 10 
ſich mit folgenden Worten ausgeſprochen haben: „Von der Gewandthei 
der Pferde hätte er ſchon einen Begriff gehabt, aber daß bie Reiter au 
ſo flexibel ſeien, hätte er kaum geglaubt, und von dem verſtorbenen Keule 
nant v. Bardeleben müſſe er fagen, daß der Ausdruck: wie ein Löwe 99 
fochten, noch zu gering iſt.“ — Unſere Vorpoſten ſtehen jetzt in ihrer a 19 
Stellung, die ſie am 31. v. M. vor dem Gefecht inne gehabt haben; 995 
nach ſcheint man nicht nördlicher ziehen zu wollen. Der Feind ſoll eine 


+ 


nde diesſeits Harhuns jeine Vorpoſten aufgeſtellt haben; außer einigen 
e er zwiſchen PA Patrouillen kommt indeß nichts vor. Nach der 
Vervollſtändigung der Verpflegung zu ſchließen, dürfte man etwas im 
Schilde führen. Heute hat eine Ablöſung der Vorpoſten zum Theil ſtatt⸗ 
ehabt; die Jäger find indeß geblieben und dürften auch wohl nicht ſo 
ſeicht abgelöſet werden, da man ihre Büchſen und Gewandtheit beim 
atrouilliren gern nutzt; beim Gefecht am 31. v. M. find fie, kühn und 
muthig, tüchtig bei der Hand geweſen. i (H. C.) 


Dänemark 


Kopenhagen, 9. Juni. Hempels Avis meldet, die Inſurgenten 
haben am 4. d. auf das Dampfſchiff Hecate geſchoſſen, als daſſelbe durch 
den kleinen Belt fuhr, da ſie es für ein daͤniſches Kriegsſchiff anſahen. 
Sobald die Hecate der Batterie von Striib vorbeigefahren war, wo es 

ch vor Anker legte, beantwortete es das feindliche Feuer den ganzen Tag 
und die Nacht hindurch auf das Lebhafteſte. 2 . C. 

— 10. Juni. Das ruſſiſche Kriegsdampfboot iſt bei Aſſens auf 
ßühnen angekommen, zwar von dort nordwärts gegangen, allein bald 
wieder zurückgekommen. — In Sonderburg iſt die däniſche Fregatte 
„Freia“ am 4. Abends an ekommen. B.-9.) 

— Ein ruſſiſches Schiff „Superb“, iſt heute Morgen auf der Rhede 
angekommen; am Bord find Saldaten vom Garde ⸗Regiment. Im Laufe 
des Tages kann man mehrere Schiffe erwarten. (H. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 9. Jun. Herr Czeremisky, der Hofkonzipiſt der Staats- 
Kanzlei, welcher, als des Hochverraths ſchuldig, in Verhaft genommen 
wurde, ſoll auf eine böchſt plumpe, und jede Vorſicht ermangelnde Weiſe 
ein Einverſtändniß mit den ungariſchen Inſurgenten unterhalten haben. 
Er machte einer großen Anzahl der befannteften Anhänger Koſſuths Mit⸗ 
theilungen aus der Staatskanzlei, welche er durch Eid und Pflicht ver⸗ 
bunden war, geheim zu halten, und erbot ſich, ihnen ferner zu ee: 

Ref.) 

Wien, 10. Juni. Seit dem Monate September v. J. ſind bei den 
K. K. Munzämtern in Wien und Prag nahe an ſechs Millionen in Sechs⸗, 
Zwei- und Einkreuzerſtücken ausgeprägt worden. Dieſe bedeutende Summe, 
dereint mit den früher im Umlaufe befindlich geweſenen Theilungsmünzen, 
iſt mehr als genügend, um dem Bedürfniſſe der Zahlungsausgleichungen 
im weiteſten Sinne in der ganzen Ausdehnung der Monarchie vollkommen 
zu befriedigen. Allein ungeachtet des geringeren Gehaltes der neuen Sil⸗ 
berſcheidemünze und des beſtehenden Verbotes, hat ſich die Gewinnſucht 
Einzelner derſelben bemächtigt, fie zum Gegenſtande der Speculation ge⸗ 
macht, ſo 1 5 ſie gegenwärtig mit einem Aufgelde bezahlt wird, welches 
außer jedem Verhältniſſe mit ihrem wahren Werthe ſteht. Durch dieſes 
Treiben wurde der Abſicht der Staatsverwaltung, dem Kleinverkehre die 
möglichſte Erleichterung zuzuwenden, geradezu entgegengewirkt. Um dieſem 
Mißſtande entgegenzuwirken und den aus dem Mangel kleiner Münzen 
nothwendig entſtehenden Stockungen gründlich abzuhelfen, ſah ſich die 
Staatsverwaltung veraulaßt, eine Abänderung in der Ausprägung der mit 
dem Neg’erungs-Cireulare vom 18. September 1848 in Umlauf geſetzten 
Sechskreuzerſtücken eintreten zu laſſen. 

— Ein Privatbrief aus Semlin vom 4. Juni erzählt von einem Aus⸗ 
fall der Magyaren aus Peterwardein gegen die Kamenizer Schanzen. 600 
Magyaren büßten ihr Leben dabei ein, zwei Kanonen wurden ihnen ent⸗ 
riſſen, drei vernagelten fie ſelbſt. Die ſaͤmmtliche Armee des Banus ope⸗ 
rirt ſchon im Banat. Geſtern und vorgeſtern hörte man ununterbrochenen 
Kanonendonner aus der Perlaßer Gegend her. Täglich kommen in unſe⸗ 
rer Umgebung Gefechte vor, welche gewöhnlich für uns ſiegreich enden, 

Wien, 11. Juni. Morgen ſoll die vereinigte öſterreichiſche und ruf⸗ 
ſiſche Armee auf alleu Punkten zugleich aufbrechen, und man erwartet mit 
Zuverſicht, daß noch im Laufe dieſer Woche eine große Schlacht ſtattfin⸗ 
den werde. — Zu den tagtäglich hier auftauchenden Gerüchten gehört auch 
die Gefangennehmung des Banus Jellachich durch die Inſurgenten, welche 
immer wieder mit neuen Variationen erzählt wird. (D Ref.) 


N Frankreich. 

Paris, 9. Juni. Präſident Bonaparte begab ſich heute an das 
Krankenlager Bugeauds. Perſonen, die dieſer Scene beiwohnten, ſchildern 
dieſelbe ſehr rührend. „Gott hat über mich verfügt,“ ſoll der Marſchall 
mit ſterbender Stimme zu Bonaparte geſagt haben. „Sie haben die große 


— 


Mifſion zu erfüllen, Frankreich zu retten Ich hätte Ihnen gern in 
Erfüllung dieſer Miſſion geholfen... doch Sie werden ſie mit allen 
Freunden der Ordnung durchſetzen ..... “Nach dieſen Worten gab der 


Marſchall einen Wink und alle Umſtehenden entfernten ſich. Bonaparte 
erſchien nach einer Weile im Vorzimmer mit naſſen Augen. Niemand ver- 
nahm, was er in dieſer geheimen Unterredung erfahren. .... Die Aerzte 
geben alle Hoffnung auf. Eben wird der Kranke in Genf gebadet, aber 
die Haut will ſich nicht erwärmen Sibvur, Vetter des Erzbiſchofs, 
Mai am Bette nebſt Vaudry, Ferey und einigen Adjutanten des Kriegs⸗ 
iniſter. 
Auch Paſſy, Finanzminiſter, hat, ſagt man, die Cholera. Viele reiche 
Familien eilen auf das Land. Die Zahl der Opfer wird übrigens ſehr 
übertrieben. | 
Erzbiſchof Sibvur war nur unwohl. 
— Die geſammte radikale und revolutionaire Preſſe vom „National“ 
bis zum „Peuple- fällt über die Botſchaft des Präſidenten der Republik 
her und läßt auch kein gutes Haar daran; in ihrer Analyſe und ihrem 
Urtheil über das Werk Louis Napoleons gelangen ſie alle zu denſelben 
Schlüſſen, die in verſchiedenen Formen ſich herausſtellen, daß nach einem 
ſolchen Programm eben nichts als eine neue Revolution übrig bleibe. Der 


„National“ nennt die Botſchaft ein „Programm der Ohnmacht,“ die Ohn⸗ 


macht aber, entwickelt er weiter, iſt die Vorrede, die Vorläuferin einer 
neuen Revolution. Die rothe Preſſe verlangt auf den Grund dieſer Bot⸗ 
haft den Sturz des Präſidenten, weil fie darin eine ganze Menge Kon⸗ 
fitutionsverlegungen ſieht. Louis Napoleon ſpricht nämlich darin von ſich 
ſelbſt, von dem Manifeſte vor feiner Wahl, von dem, was er dieſem Ma⸗ 
nifeſte gemäß gethan oder während der Konſtituante zu thun verhindert 
en und jetzt zu thun geſonnen ſei. Dadurch hat aber, der rothen 
reſſe zufolge, Louis Napoleon den Artikel 52. der Konſtitution verletzt, 
enn dieſer Artikel ſchreibt dem Präſidenten vor, einer jeden neuen Kam⸗ 
mer eine Darſtellung der Zuſtände in einer Botſchaft vorzulegen, nicht aber 


ein Programm ſeiner Politik. Der Präſident habe gar nicht das Recht, 

eine Politik zu haben; nicht er, ſondern das Volk herrſche und regiere 
durch die National⸗Verſammlung; indem Louis Napoleon von der Politik 
ſpreche, die er zu befolgen beabſichtige, ſtelle er wieder das Syſtem der 
„ perſönlichen Regierung! her, das Louis Philipp feinen Thron gekoſtet 
habe. Was nun das Volk von Louis Philipp nicht geduldet, werde es 
noch weniger von Louis Napoleon dulden. Zu dieſer und andern Konſti⸗ 
tutions⸗Verletzungen findet der „National“ noch eine neue, nicht auf den 
Grund der Botſchaft, ſondern auf den Grund des in dieſem Augenblicke 
wahrſcheinlich ſchon vollbrachten gewaltſamen Einzugs der franzöſiſchen 
Armee in Rom. Mit dieſer Konſtitutionsverletzung iſt der „National“ 
noch nicht zufrieden, er ſieht eine neue voraus, nicht von Seiten der Re⸗ 
gierung, ſondern von Seiten der Kammer ſelbſt. Sollte dieſe nämlich das 
Verfahren der Regierung billigen, dann beginge fie felber eine Verletzung 
der Konſtitution, da der Artikel 5. der Einleitung zur Konſtitution den 
Grundſatz aufſtellt: „Die franzöſiſche Republik achtet die fremden Natio⸗ 


nalitäten, wie fie die ihrige geachtet wiſſen will; fie unternimmt keinen 


Krieg zum Behufe von Eroberungen, fie verwendet nie ihre Macht gegen 
die Freiheit irgend eines Volkes.“ 2 

— In Paris find 180 begnadigte Transportirte angekommen. 

— In Paris lief am 9. Juni allgemein das Gerücht, Oudinot habe 
Rom am 3. Juni wiederholt geſtürmt, ſei aber durch hartnäckige Gegen⸗ 
wehr abermals zurückgeſchlagen worden. Die Verluſte werden auf 950 
Mann auf beiden Seiten angegeben. Indeſſen liegt dieſen Angaben nichts 
Offizielles zum Grunde, da das Miniſterium bis Poſtſchluß kein Wort 


veröffentlichte. 
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Paris, 10. Juni. Frankreich hat einen ungeheuren Verluſt erlitten. 
Der Marſchall Bugeaud iſt heute morgen um 6 Uhr (nicht alſo geſtern, 
wie andere Berliner Blätter voreilig berichteten) geſtorben. Schon geſtern 
war der Zuſtand des Kranken hoffnungslos. Gegen Abend trat eine Be⸗ 
täubung ein, die bis gegen Morgen andauerte. Um 5 Uhr trat wieder 
Aufregung ein. Der Abbe Sibour blieb bei dem Marſchall, um ihm das 
Sterbe⸗Sakrament zu reichen, welches derſelbe mit frommer Ergebung em⸗ 
pfing. In die Schlußworte des prieſterlichen Gebetes: Fiat voluntas tua 
ſtimmte der Marſchall ein. Kurz vorher, als der Doktor Chomel noch 
ſeinen Herzſchlag prüfte, ſagte der Sterbende mit lauter und natürlicher 
Stimme: „Ich bin ein verlorner Mann!“ Bald darauf trat der Todes- 
kampf ein, der weder lang, noch heftig war. Weinend umſtand die Schaar 
der Freunde das Bett des Sterbenden und drückten ihm zum letzten Mal 
die Hand. Der Kriegsminiſter General Nulhiere, General Cavaignae 
und Mole waren ebenfalls zugegen und vergoſſen heiße Thränen. Um 
7½% Uhr traf der Erzbiſchof von Paris ein und gab dem Verblichenen ſei⸗ 
nen Segen. Den Präſidenten der Republik verſetzte die Todesnachricht in 
tiefe Betrübniß. Er richtete ſogleich ein herzliches Beileids-Schreiben an 
den Schwiegerſohn des Verſtorbenen, den Oberſt Feray. Der Leichnam 
des Marſchalls wird einbalſamirt. Das feierliche Leichenbegängniß wird 
Dienſtag oder Mittwoch ſtattfinden. Die Wittwe des Marſchalls, die ſich 
in Marſeille befindet, iſt durch eine telegrephiſche Depeſche hierher berufen 
worden. — Die Eſtafette will wiſſen, daß die Regierung dem ſterbenden 
Marſchall noch die in der Nacht eingegangene Nachricht von der vollſtän⸗ 
digen Beſetzung Roms mitgetheilt habe. 

— Der Tod des Marſchall Bugeaud hat ganz Paris erſchüttert. 
Von dieſem Manne konnte Rettung kommen, und die verheerende Seuche 
mußte gerade ihn wegraffen. Nicht nur der Präſident der Republik, dem 
der ſterbende Krieger noch ernſten, guten Rath gegeben, als er ihn an ſei⸗ 
nem Krankenlager beſuchte, auch General Capaignae rief den beforgten - 
Aerzten, Freunden und Dienern des Marſchalls, die ſich um ſein Bett 
drängten, zu: „O, wendet alle Eure Sorgfalt an, Frankreich bedarf ſei⸗ 
ner noch ſehr.“ — In den nächſten Tagen ſchon wird man den Marſchall 
vielleicht bitter miſſen, denn die Sprache der rothen Journale, mit Ein⸗ 
ſchluß des „National“, hat den höchſten Grad von Wuth erreicht. Der 
Angriff auf das republikaniſche Rom bringt ſie außer aller Faſſung. Das 
„Peuple“, die „Revolution demoeratique“, die „Reform“ und alle übrigen 
$fobiner » Blätter predigen geradezu die Revolution, wenn die Mehrheit 
der geſetzgebenden Verſammlung ſich nicht entſchieden gegen das Miniſte⸗ 
rium ausſpreche. Auch die „Preſſe“ erkennt in dem Verfahren der Re⸗ 
gierung eine Verfaſſungsverletzung. Herr Emil v. Girardin ſchwimmt 
wieder im breiten Strome der Revolution. Das „Journal des Debats“ 
aber fragt, ob denn, Angeſichts der Oeſterreicher, die franzöſiſche Armee 
mit der Erinnerung an die Schlappe vom 30. April hätte zurück ſollen? — 
Aber was fragen die Revolutionairs nach der Nationalehre! — Sie finden 
in den heutigen Blättern ein wahnwitziges Akteuſtück revolutionairer Pro⸗ 
paganda, ein Manifeſt der Bergpartei an die deutſche Demokratie. 120 
Deputirte haben es unterzeichnet; weitere 60, welche gewöhnlich mit den 
Communiſten ſtimmen, haben dieſes Manifeſt doch allzuͤ toll gefunden. — 
Die rechte Seite, welche das Kabinet wegen des Doppel⸗Commando's 
Changarniers drängen wollte, hat beſchloſſen, fur jetzt davon abzuſtehen, 
um bei der Gefahr des Vaterlandes von Seiten der Rothen die Kräfte 
nicht zu zerſplittern. Hr. Thiers hat vorzugsweiſe dieſen patriotiſchen Ent⸗ 
ſchluß ſeiner Partei herbeigeführt. “ , 

— Die Cholera wüthet noch immer fort. Morgen wird der Erzbiſchof 
von Paris mit ſeinem ganzen Domkapitel ſich von Notre Dame in die 
Genoveva⸗-Kirche begeben, um die göttliche Guade für das Aufhören der 
Seuche zu erflehen. 0 

Paris, 10. Juni. Ich erfahre ſo eben, daß die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung eine Note an das franzöſiſche Kabinet in Bezug auf die römiſche 
Frage gerichtet hat. Oeſterreich verlangt die Wiederherſtellung des Status 
quo der päpſtlichen Regierung bei dem Tode des Grafen Roſſi. In Be⸗ 
zug auf die Säkulariſation der Verwaltung will Oeſterreich dem Papſte 
völlig freie Hand laſſen. Die Sendung des Herrn v. Corcelles nach Ita⸗ 
lien ſteht mit dieſen Unterhandlungen in Verbindung. 


— Die Angaben unſeres Pariſer Correſpondenten, daß der Kampf 
vor Rom begonnen hat und die Villa Panfili genommen ſei, erhalten durch 
den vom Aten Juni 5 Uhr Morgens aus dem Hauptquartier der Villa 
Panfili datirten Bericht des General Oudinot an den Kriegsminiſter ihre 
Beſtätigung. Der General meldet darin, daß er am 1. Juni den römi⸗ 
ſchen Triumoirn angezeigt habe, daß der durch Herrn von Leſſeps abge⸗ 
ſchloſſene Waffenſtillſtand innerhalb 24 Stunden endigen werde. Auf Bitte 
des Kanzlers der franzöſiſchen Geſandtſchaft, Herrn v. Gerando, habe er 
jedoch eingewilligt, den direkten Angriff auf die Stadt bis zum Aten Juni 


auszuſetzen. Da jedoch die engere Einſchließung des Platzes nothwendig 
erſchien, um die Arbeiten an den Laufgräben zu beginnen, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſchon am Zten Juni ſich in Beſitz der Vila Panfili, der Kirche 
San Pancrazio und der Villa's Corſini und Valentini zu ſetzen. Zwei 
Kolonnen unker dem Befehl der Generale Moliere und Levaillant empfin⸗ 
gen Ordre, ſich an dem gedachten Tage um 3 Uhr Morgens, die eine von 
der Villa Mattei, die andere von der Villa San Carlo in Bewegung zu 
ſetzen. Bei ihrem Vereinigungspunkt übernahm der General Regnauld de 
Saint⸗Jean⸗d Angely den Oberbefehl. Die Generale Roſtolan und Guts⸗ 
willer erhielten Befehl, ſich zu konzentriren und das Vordringen zu unter⸗ 
ſtützen. Die Villa Panfili, obwohl umgeben von einer Mauer von vier 
Metres Höhe und einem halben Metre Dicke, verſchanzt durch zahlreiche 
Barrikaden und vertheidigt durch 21,010 Mann, wurde ſehr ſchnell genommen, 
Um 5 Uhr Morgens waren 200 Gefangene, worunter 10. Offiziere, drei 
ahnen und ein Munitionswagen mit 200,000 Patronen in Gewalt der 
Be ifchen Truppen. Die an den Park der Villa Panfili ſtoßende Kirche 
San Paneracio war um 7 Uhr Morgens gleichfalls genommen. 
näckig war der Kampf um das furchtbar verſchanzte Schloß Corſini, wel- 
ches um 10 Uhr Vormittags den Römern entriſſen wurde, faſt gleichzeitig 
mit der Villa Valentini und einem großen von dieſer aus beherrſchten 
Meierhof. Die Römer machten verſchiedene Verſuche dieſe Poſitionen 
wieder zu nehmen, indem ſie ihre Angriffe durch Beſchießung von den 
Wällen aus unterſtützten. Durch von dort aus geſchleuderte Bomben, 
welche Feuer in den Gebäuden verurſachten, wurden die Franzoſen mehr⸗ 
mals gezwungen, dieſelben zu räumen, nahmen fie jedoch ſofort wieder. 
Ihrem Entſchluß, die Stadt erſt am 4, anzugreifen, getreu, erwiederten 
die Franzoſen das Feuer von den Wällen nicht. Ein Ausfall der Römer 
unter Garibaldi auf dem Plateau, das vom Vatican zur Villa Panftli 
führt, hatte keinen Erfolg. Während dieſes Kampfes bemächtigte ſich die 
ſeit einigen Tagen auf dem Ponte Mario aufgeſtellte Brigade Sauvan 
nach wiederholten Verſuchen und hartnäckigem Kampfe des Ponte Molle. 
Von dort aus gingen 3 Kompagnien auf das linke Ufer über. In der 
Nacht vom 3. zum 4. machten die Römer abermals einen furchtbaren 
Ausfall. Zum Schluß des Berichtes rühmt der General Oudinot die ge⸗ 
zeigte Tapferkeit und Ausdauer der Truppen und giebt den Verluſt derſel⸗ 
ben an Todten und Verwundeten auf 165 Mann, worunter 7 Offi⸗ 
e 4. Juni hat die große franzöſiſche Juduſtrie -Ausſtellung be⸗ 
gonnen. Am 15. Juli beginnt die Induſtrie⸗ Ausſtellung für beide Flan⸗ 
dern zu Gent, auf welcher außer den einheimiſchen Erzeugniſſen auch 
Werke und Erzeugniſſe der Weberei aus fremden Ländern aufgenommen 
werden. Beide Ausſtellungen werden im Intereſſe des preußiſchen Ge⸗ 
werbfleißes durch einen Kommiſſar näher durchforſcht werben. a 
— In einer Stadt des mittäglichen Frankreichs findet man jetzt an 
jedem Morgen die Wohnungen ſämmtlicher Bewohner mit Naſen bezeich⸗ 
net, an denen man die Geſinnung ihrer Eigenthümer erkennt. Die Er⸗ 
findung geht von den Demokraten aus, welche, um ihre Gegner zu ver⸗ 
höhnen, denſelben weiße Naſen von ungeheurer Größe auf die Haus⸗ 
thüren malten. Bald darauf erſchienen auch an den Demokraten = Thüren 
gigantiſche blutrothe Naſen, oft in der Geſtalt von Jafobiner⸗Mützen, 
oft in der Form einer Guillotine. Noch immer blieben einige Thüren, die 
der Schwankenden, Neutralen verſchont. Da fand ſich ein Auskunftmittel, 
und jetzt prangen auch dieſe Häuſer mit al fresco gemalten — blauen 


Naſen. 5 
Italien. A 80 
urin, 5. Juni. Obgleich noch nicht frei vom Fieber und Schmerzen, 
0 ſich Her Zuſtand des Königs von. Tag zu Tag. (D. A. 3.) 


Corriere mercantile 800 Pa Ben 9105 0 Ai 4 1 1 
ichen Sitzung der römiſchen Conſtituante mitgetheilt worden ſei, 

G 40 babes neapolitaniſche Gebiet betreten und ſei 

entgegenkommend von den Bewohnern von Arei aufgenommen worden. 

— Nach einem Briefe aus Loretto hätten die Oeſterreicher vor 
Ancona eine wiewohl kleine Niederlage erlitten. Das franzöſiſche Schiff 
„Asmodee“ war vor Ancona eingetroffen und hatte zugeſagt, die Stadt 
gegen einen Seeangriff zu ſchützen. Die Stadt iſt von 5000 Mann ver⸗ 
theidigt, die Oeſterreicher haben nur 8000. 


Spanien. 


adrid, 4. Juni. Die Truppen, die von Barcellona nach Gaeta 
RER nicht zum Angriff gegen Rom, fondern für eine Leibgarde 
des Papſtes beſtimmt ſein. Bekämen fie eine andere Beſtimmung, fo will 
ſie das Miniſterium zurückrufen. 

Großbritannien. ee 

ondon, 9. Juni. Die Times erkennen an, daß der Praͤſident 
der fanden Redl den wahren Weg der Beſſerung kennt: „es iſt 
der des Friedens, nicht des Krieges.“ { 
In Irland gute Ausſichten auf die Kartoffelerute. ; 

Ein königliches Dekret erhebt den General⸗Gouverneur von In⸗ 

dien, Marquis Dalhouſie zum Grafen, ein zweites den Viscount Gough, 
Ober⸗Kommandant der engländiſchen Armee, zum Lord Gough. — Lord 
Wallscourt iſt am 27. Mai in Paris an der Cholera geſtorben. 

— Die Times bringen einen Brief aus Konſtantinopel vom 21. 
Mai, welcher von einem Aufſtande auf dem ottomaniſchen Schooner Spi⸗ 
ridion in den Gewaſſern von Cypern berichtete. 25 an Bord befindliche 
Gefangene erhoben ſich während der Nacht, ermordeten den Kapitain 
und einen Theil der Menuſchaft und ſuchten mit dem Schiffe das Weite, 
obwohl ein öſterreichiſches Dampfboot zu ihrer Verfolgung ausgeſandt 


wurde. 0 5 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Unfre Anlagen find Morgens durch die Benutzung der 
PN ſehr belcht Auch an muſtkaliſcher Unterhaltung fehlt es nicht; 
nur daß die Trommeln und Signalhörner der hieſigen Garniſon unange⸗ 
nehm dazwiſchen rumoren, dem Chor die Muſik, den Brunnentrinkenden die 
Stimmung verderben, jedenfalls die Nerven der Damen angreifen. Es 
bedarf wohl nur der hier öffentlich ausgeſprochenen beſcheidenen Bitte, daß 
die Militairbehörde die Gefälligkeit haben möge, jene unharmoniſchen Töne 
in etwas weitere Entfernung, vielleicht wie ſonſt innerhalb der Gewerke 
zu verlegen, wo ſie ſich nicht ſo ſehr geltend machen können. — 

Der Bau der neuen Feſtung an der Seite der Eiſenbahn geht all⸗ 


— Der 


Hart⸗ 
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mählig der Vollendung entgegen. Sehr ſtattlich nehmen ſich die 
aus. Der Blick von oben über den Bahnhof mit hen Re 


(im 
S 


ehemaligen Sackſchen Garten), über das Oderthal, 
tadt, die Podejucher Berge ſucht an Schönheit ſeines Gleichen. In 
wenig Minuten läßt ſich vom Bahnhofe dieſer Punkt erreichen, 


ſollten ſich dieſen Genuß nicht verſagen. 
Stettin, 13. Juni. Der Stargarder Deputirte, Gymnaſial⸗Direk⸗ 


tor Freeſe, welcher der entſchiedenen Linken angeh 


ſchönen Gebaͤn IR 
den e 


remde 


örig, wider den 


Welcker'ſchen Antrag geſtimmt und Preußen des Reichsfriedensbruchs an. 


geklagt hat, iſt am 1. Juni na 
Mandat niedergelegt hat. 


Getreide ⸗ Berichte. 


Fuͤr Weizen, 


Roggen, pro 
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Hafer, 15— 10 Th 


und pro Septbr. 


ch Stargard zurückgekehrt, nachdem er 
h (D. R 


Stettin, 13. Jun: 


55 Thlr. bez. 


ſein 
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Juni— Juli 25 Thlr., pro Auguſt für 86pfd. 28 Thlr., 


Ir. 


Erbſen, 24—32 Thlr. 
Lein, pio Juni 9%, Thlr. mit Faß bez. 
NRuͤböl, tohes, pro Inni 12½ Thli, pro Juni— Juli 12½ Thlr., und 


pro Septbr.— Oktbr. 11% Thlr. bezahlt. 
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Landmarkt⸗Preiſe: 
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Barometer: und Thermometerſtan 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Juni. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. 


BIS 

13 335,87“ | 326,82 337,50“ 
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Deutſchlan d. : 

Frankfurt a. M., 9. Juni. Aus zuverläſſiger Quelle find wir im 
Stande, heißt es in der O.⸗P.⸗A.⸗Z. vom 9. Juni, nachſtehende auf die 
Königl. preuß. Note vom 28. Mai d. J. erfolgte Rückäußerung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten des Reichsminiſteriums mitzutheilen: 

„Der Unterzeichnete iſt von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog⸗Reichs⸗ 
verweſer beauftragt, der Königl. preußiſchen Regierung durch die gefällige 
Vermittelung des interimiſtiſchen Königl. Bevollmächtigten, Herrn Geh. 
Legationsraths v. Kamptz, von den Anſichten und Erwägungen Kenntniß 
zu geben, zu welchen Se. Kaiſerl. Hoheit in dem mit geehrtem Schreiben 
vom 1ften l. Mts. mitgetheilten Exlaſſe des Königl. Mimſter⸗Präſidenten 
1115 Grafen von Brandenhürg vom 28ſten d. Mts. Anlaß gefunden 
aben. a f ö g 

„Gerne iſt der Erzherzog-Reichsverweſer bereit, die Aeußerungen des 
Schreibens vom 24ſten v. M., zu welchen nur dann ein Grund vorlag, 
wenn die Königl. Regierung Ihn in irgend einer Weiſe von ſeinem Poſten 
zu verdrängen gedachte, einem bloßen Mißverſtandniſſe ec Be⸗ 
kühigt durch die Verſicherung, daß ein ſolcher Gedanke der bülgl. Regie⸗ 
tung fern gelegen habe, verzichten Se. Kaiſerl. Hoheit auf eine nähere 
Berufung an den thatſächlichen Hergang der Verhandlungen, welche jene 
Aeußerung herbeigeführt haben, da eine derartige ‚Erörterung einen Vor⸗ 
theil für das Olpe Inkereſſe nicht erwarten läßt. Für die richtige 
Auffaſſung dieſer Verhandlungen genügt es, keinen Zweifel darüber entſte⸗ 
hen zu laſſen, daß der Reichsverweſer, ſo dringend Er auch Sr. Majeſtät 
den König von Preußen gleich andern Bundesfurften auf die Nothwendig⸗ 
keit aufmerkſam machte, zeitige Vorſorge für den Fall ſeines bevorſtehen⸗ 
den Rücktritts zu treffen, ſich doch niemals mit, feiner Stellung und Ueber⸗ 
zeugung in Widerſpruch geſetzt hat, mit welcher ein Auſüchen an Se. Ma⸗ 
jeſtä um Uebernahme der Centralgewalt ſo wenig vereinbar ſein konnte, 
als überhaupt eine nicht von den Regierungen ausgehende Uebertragung 
biefer Gewalt an Preußen. 


legen, ſich gegen die Statthaftigkeit der Folgerungen auszusprechen, welche 
15 ee erung hinſichtlich der rechtlichen Stellung der Centralge⸗ 
walt ſeit Auflöſung der National⸗Verſammlung aus den Artikeln 4. und 6. 
des Geſetzes vom 28. Juni 1848 in der Note vom 2öflen o. M., ſo wie 
ſchon bei anderm Anlaſſe abgeleitet hat. Als Bewahrer der einzigen für 
janz Deutſchland gemeinſamen Autorität hofft der Reichsverweſer ſeiner 
chweren Pflicht in erhöhtem Maße genügt zu haben, als Er auch nach der 
eklagenswerthen Erſchütterung, welche dieſe Autorität durch die Selbſtauf⸗ 
Wung der National: Verſammlung in ihrer rechtlichen Grundlage erleiden 


hältniſſes, als der an die Stelle der Organe des Bundes getretenen ge⸗ 


kutſchloß. Neben dieſen höchſten Intereſſen konnte die weit entlegenere 
Schwierigkeit der Frage, wie es bei Unterbrechung der Geſammtvertretung 
der Nation mit der Verantwortlichkeit der Reichsminiſter und mit der Be⸗ 
ſtätigung etwa vorkommender völkerrechtlicher Verträge zu halten ſei, zu⸗ 
hächſt nicht in Betracht kommen; und ohne Zweifel wird die preußiſche 
Regierung bereitwillig zugeben, daß ein vorläufig nur zwiſchen drei Bun⸗ 
desregierungen abgeſchloſſenes Bündniß ebenſo wenig für die von der Na⸗ 
ae een errichtete Geſammtexekutive, wie für das Organ des 
zundesverhältniſſes ſofort einen Erſatz gewährte. Deutſchland iſt augen⸗ 
llicklich in mehrere Gruppen von Staaten getheilt, welche die Mittel und 
Wege zu neuem Aneinanderſchließen ſuchen, und bis dieſe Beſtrebung ge⸗ 
lungen ſein wird, muß der Reichsverweſer die Erhaltung des allein noch 
heſtehenden geſetzlichen Einigungspunktes als den wichtigſten Gegenſtand 
ſeiner Sorge betrachten. Die deutſchen Regierungen haben Ihn ſeither, 
ungeachtet der Verſchiedenheit ihres Verhältniſſes zur Verfaſſungsfrage, 
übereinſtimmend in dieſer Ueberzeugung beſtärkt. Außer Preußen haben 
noch andere Staaten die Nationalverſammlung für nicht mehr rechtlich be⸗ 


geknüpft, daß dadurch auch der rechtliche Beſtand der Ceutralgewalt auf⸗ 
gehoben und derſelben die ihr gebührende Unterſtützung nicht länger zu ge⸗ 
währen ſei. Alle dieſe Regierungen, auch Preußen ſelbſt, haben ihre nur 
auf dem Grunde des Geſetzes vom 28. Juni v. J. ruhende Vertretung 
durch Bevollmächtigte bei der Eentralgemalt Rein doe Da end⸗ 
lich Preußen noch gegenwärtig ausdrücklich ausſpricht, daß das von ihm 


ſändig wahren werde, — der Centralgewalt aber für die Ausübung jener 
Befugniſſe kein anderer Organismus als das Reichsminiſterium zu Gebote 


Verantwortlichkeit der Reichsminiſter hergenommene Einwand mehr zu be⸗ 
weiſen, als in der Abſicht der Königl. Regierung liegen kann. l 
„Wenn die Note des Herrn Grafen von Brandenburg ferner darauf 
hinweiſt, daß die Centralgewalt faktiſch nicht mehr über die Mittel zu ver⸗ 
fügen habe, welche die Erfüllung ihres Berufes in den gegenwärtigen 
Kämpfen erfordert, fo erachten Se. Kaiſerl. Hoheit die freimuͤthige Ent⸗ 
egnung für geſtattet, daß die Königl. Regierung ſich hier gegenüber der 
entralgewalt, deren Anſpruch auf die Unterſtützung der Regierungen ſelbſt 


Argumentes bedient, welches ſie ſich ſelber geſchaffen hat und in jedem 
ugenblicke mit der in voller Rüstung ſtehenden Macht Preußens zu ent⸗ 


kräften im Stande iſt. ö 

„Nur von dieſer Auffaſſung der Verhältniſſe und von der gleichen 
Rückſicht auf die Intereſſen aller Theile Deutſchlands ausgehend, konnte 
der Reichsverweſer ſich die Frage ſtellen, ob cas wien Preußen, Sach⸗ 
en und Hannover abgeſchloſſene Bundniß die Niederlezung Seines Amtes 
u erleichtern, die entgegenſtehenden Bedenken zu beſeitigen geeignet ſei. 
s liegt unſtreitig in dem Rechte Sr. Kaiſerl. Hoheit, die doppelte Pru⸗ 
ung anzuſtellen, ob nach der Natur föderativer Staatseinrichtungen und 
nuch den ausdrücklichen Beſtimmungen des Art. XI. der Bundesakte ein 
engeres Bündniß, deſſen Zwecke in denjenigen der Geſammtheit enthalten 


„In jeder Hinſicht müſſen aber Se. Kaiſerl. Hoheit Werth darauf 


Kußte, den Rechtszuſammenhang ſowohl des grundgeſetzlichen Bundesver⸗ 


meinſamen Exekutivgewalt, ſo viel an Ihm war, auftecht zu halten ſich 


ſtehend erklärt, fie haben aber an dieſe Nichtanerkennung nicht die Folge 


geleitete Bündniß in die Befugniſſe der Centralgewalt, als des bisherigen 
leitenden Organs des Bundes, nicht eingreifen, dielmehr deren Rechle voll⸗ 


ſteht, fo ſcheint dem Unterzeichneten auch aus dieſem Grunde der von der | 


nach der jetzigen Anſicht Preußens über ihre Stellung unverloren iſt, eines 


Königlich pripilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 14. Juni 1849. 


ER 


\ find, für berechtigt zu gelten Anſpruch habe, und ob nicht die Zwetke jenes 


Bündniſſes ſicherer und allgemeiner durch 84 Zuſammenwirken 
Preußens mit der Centralgewalt hätten erreicht werden können. In der 
Reinheit ‚feiner patriotiſchen Geſinnung und in der ektennenäften. üürdi⸗ 
gung der Beweggründe Preußens findet ſich jedoch der Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer zu der Erklärung beſtimmt, daß Er Seinerſeits weder die Be⸗ 
rechtigung zu dem fraglichen Bündniſſe zu beſtreiten, noch der weiteren 
bee Arg deſſelben irgend ein Hinderniß in den Weg zu legen, vielmehr 
dieſe Frage der Verhandlung zwiſchen Preußen, Namens der verbündeten 
Regiefüngen, und den übrigen deutſchen Bundesſtagten unbeirtt zu über ⸗ 
laſſen geſonnen iſt. Welches auch der endliche Ausgang ſein möge Se. 
Kaiſerl. Hoheit werden jederzeit auf das ‚Brenbinfte den Augenblick begruͤ⸗ 
ßen, wo die Niederlegung des von Ihnen ausgeübten Amtes nicht wie noch 
gegenwärtig als ein Zeichen und vielleicht eine neue Urſache ktiefgehender 
Spaltungen, ſondern als die Bekräftigung einer neu begründeten Einigung 
erſcheinen wird. dt 98 tt tens Minen ee Mock ug sp 
Der Unterzeichnete bittet den Königl. Herren Bevollmächtigten, ge⸗ 
genwärtige Mittheilung au ſeine hohe Regierung zu befördern, und er hat 
die Ehre, mit dieſem Erſuchen die Verſicherung vorzüglicher Hochachtung 
zu verbinden. u nin e rag 1 
Frankfurt a. M., den 7. Juni 1849. 
ö Der Präſident des Reichs⸗Miniſterrathes 
h (gez.) Wittgenſtein in 
An den interimiſtiſchen Königl. preußiſchen Bevollmächtigten Herrn Geh. 
Legationsrath von Kamptz hier“ mnmonzß 1 mad Fun m 


Stuttgart, 9. Juni. Hier drängen ſich die Ereigniſſe. Geſtern 
Abend beſchloß das Rumpfparlament, Commiſſaire nach Baden und in die 
Pfalz zu ſchicken, um die nöthigen Verfügungen zu treffen und debättirte 
dann lebhaft über die Kundgebung unſeres Miniſteriams gegen ſeine Auto⸗ 
rikät. Am Ende erklärte die ſogenannte Regentſchaft, daß ſie ſich mit der 
Beantwortung des würtembergiſchen Manifeſtes befaſſen werde. Dieſe 
Leute ſprechen in gar hohem Ton, während ſie in Frankfurt Schulden ge⸗ 
nug haben und man ihnen hier ſchwerlich zu borgen anfängt. Sie ſollen 
von Würtemberg einſtweilen nur die Bagatelle von 2 Mill. Gulden Reichs⸗ 
beitrag verlangen. Um ſo lebhafter äußert ſich aber auch die Stimmung 
hieſiger Bürger gegen eine Verſammlung, welche juſt gekommen zu ſein 
ſcheint, um vollends Alles confus zu machen. Von den ſämmtlichen Bür⸗ 
gerwehroffizieren haben ſich nur ein Fünftel für das Rumpfparlament his: 
geſprochen, als fie ſich geſtern beim Staatsrath Duvernog einfanden; alle 
übrigen ſind entſchieden für unſere Regierung. — Auf Morgen iſt eine 
1 Volksverſammlung nach Cannſtadt angeſagt: aber heute morgen hat 
der König ein Reiterregſment in Cannſtadt gemuftert und iſt dann in die 

von allen Seiten durch 1 bewachte Reſidenz eingeritten. Ex be⸗ 
ſprach ſich mit den auf der Schloßwache dienſtthuenden Bürgerwehrmän⸗ 
nern aufs freundlichſte und verſicherte dieſelben, daß es bald beſſer gehen 
werde. Sie brachten ihm ein begeiſtertes Hoch. Man ſpricht davon, die 
hen ſolle aufgefordert werden, die fünf improviſirten Diktatoren zu 
verhaften. g de narllarentun zin 1 on l 
Während ich ſchreibe, iſt unſere Abgeordnetenkammer verſammelt, um 
gleichfalls über die Anſprache der Regierung hinſichtlich des Parlaments 
und der neuen Cennet zu bergthen. Der Berichterſtatter der Ma⸗ 
jorität, Reyſcher, ft für die Regierung; der der Minorität, Stock ⸗ 
mayer, durchaus für das Parlament. 37 Redner ſind vorgemerkt; vor 
Nacht gehen die Debatten ſchwerlich aus. Man hofft auf eine Majorität 
von 20 Stimmen für das Miniſterium. Röm er iſt eruftlich erkranktz er 
hatte 48 Stunden nicht geſchlafen und ſich viel geärgert. Sollten ſich 
aber von den Deputirten der 64 Oberämter zu wenige für unſere Regie⸗ 
rung ausſprechen, ſo iſt der König eulſthloſen, die Rainer e 
ſelbſt wenn das Miniſterium abträte. Jedenfalls können die abnorme Re⸗ 
entſchaft und der Rumpf des Reichstags hier nicht länger geduldet wer⸗ 


den, denn letzterer ſchreitet ganz verfaſſungswidrig vor. Da ſich bei der 


Regentſchaftsfrage nur 96, reſp. 98 Mitglieder an der Abſtimmung bethei⸗ 
ligten, ſo iſt ſelbſt nach dem Beſchluß der 150 in Frankfurt eſe exeen⸗ 
tive Creation null und nichtig. Seit geſtern ſollen 8 bis 10 weitere Ab⸗ 
geordnete, worunter Uhland, Römer, Federer, Schott rk) ausgetreten 
fein. Die Waage neigt fi) bei uns mehr und mehr auf die Seite der 
Mäßigung und des Rechtes. Freilich, draußen im Schwarzwald und den 
kleineren Städten ſieht es abſcheulich aus, weil die Leute dürch lauter Un⸗ 
ſinn und Lügen verhetzt und nebenbei in, (00 wahnoehlie Einen 


ektor Schmidt hat ſich die Ungnade des ſouverainen Pö⸗ 
bels zugezogen, weil er Vorſtand des vaterländiſchen Vereins tft und eine 
Aufforderung ergehen laß, mit der Regierung und der Kammer ſich gegen 
die Reutlinger Befchlüffe zu vereinigen; Buchdrucker Seeger, weil in fei- 
nem Blatte Artifel der Gutgeſinnten (Heuler genannt) a 
12 ieee wen ee no ( “Conſt! Z.) 
Schweiz. a Yoaıma 
Bern, 6. Juni. Den Finanzen des Bundes, die ohnehin nicht blü⸗ 
hend ſind, droht mit dem Herannahen der Preußen wieder ein harter 
Schlag; deun es wird und muß wegen Neuenburgs eine ſehr ſtarke Grenz⸗ 
beſetzung erfolgen. Indeſſen geht es mit dem Zongeſeß vorwärts, das 
unſere Kaſſen füllen ſoll. Je größer die Ausgaben, deſto höher die Zölle, 
wie in Nordamerika. i f F 
Zürich, Die hieſige Studentenſchaft hat in einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung mit überwiegender Mehrheit den Beſchluß gefaßt, das Duell 


nicht mehr als ſatisfactiongebend, d. h. nicht mehr als Ehrenſache zu be⸗ 11 Thlr. pro Cr, 
Bo Es kann dies als ein Fortſchritt des akademiſchen Lebens ange⸗ far ſchlefiſche Een von. . . 125—140 
fehen werden, und wird auch wohl anderswo bei den Schweizer⸗Studiren⸗ Sc hoch ene . 100 108 
den Anklang finden, zumal das Duelliren ſogar auf den deutſchen Hoch⸗ = Be Meine en me Was Ah‘ Sroniiege 
ſchulen bedeutend in Abnahme gekommen und auf einigen Univerſitäten 5 ile = 38 
bereits ganz verſchwunden iſt. DR.) a geringe WAR SER ER 2.68— 78 

— — — — — %. de weiſchur, feine 65 

a Woll⸗Bericht. Ban 2 Sicie e mittelfeine 58 2 
Breslau, 7. Juni. Seit dem Jahre 1833 hatten wir in keinem Wocmarkte 4 = # geringe 52— 56 
eine ſo rapide Steigerung der Preiſe, als in dem gegenwärtigen. Wenn auch „ poſenſche Einſchur, feine . 80 e t 
das ſtarke Sinken der Wolle im vorigen Jahre zu einem Aufſchlage berechtigte, a 5 a mittelfeine . 60 — 68 
fo konnte doch nur der täglich ſteigende Begehr nach unferem Produkte, welches . “ „ordinaire 350255 
überall fehlte, und die ungewöhnliche Konkurrenz ein ſolches Reſultat hervorbrin⸗ 1 Zweiſchu . 48— 52 
gen. Hierzu kommt noch, daß, in gewiſſer Vorausſicht auf eine ſteigende Kon⸗ „ ſchleſiſche Lammwolle, hochfeine ; 90120 
junktur, Spekulanten des In- und Auslandes ein bedeutendes Quantum kontra⸗ . 5 feine. 80 — 85 
hirt hatten, wovon zwar Vieles wieder feil geboten, ein großer Theil aber, na⸗ N “ „ geringe 65 — 75 
mentlich derjenige, welchen die Fabrikanten geſchloſſen hatten, dem Markte ganz ” . Sterblingswolle, hochfeine . 70 — 88 
entzogen worden iſt. 6 7 * ’ 4 nn . 58— 65 
Die Preisſteigerung ſtellte ſich wie folgt heraus: N - “ . geringe 48 — 55 
für Electoral⸗ und hochfeine Wollen von 25—30 Thlr. pro Ctr. „ . Gerber⸗ und Schweißwolle 40 — 60 
„ feine und mittelfeine 5 20 —26 * „is a . Ausſchuß⸗, feine 68— 71 
geringere a 18 er rad „ie ” ” “ geringe 000% 53— 61 
Das zu Markt geſtellte Quantum beträgt incl. der polniſchen und poſenſchen „polniſche ir eee ee e eee 
Wollen cia e ee, ns ee 4,500 Ektr. Zackelwollen, weißen. 19 21 
Hierzu altes Lager. „ % 5 „mit Fabrikwäſche . 24— 25 


& Alſo in Summa circa 56,500 Er. 
Im vorigen Jahre hatten wir... 99,000 = 
Demnach das Quantum in dieſem Jahre kleiner um circa 2,500 Ctr. bekommen. 


Die Hauptkäufer waren diesmal niederländiſche, 
brikanten. Frankreich konkurrirte nur ſehr ſchwach, 


nern aus dem Markt genommen, ſo 


Centner arquirirt und nur etwas Ausgezeichnetes genommen. i 
daß auch Spekulanten von dorther ſehr Vieles durch Kon⸗ 
n ſich gebracht haben und ſchon halbbefriedigt zum Markte gekommen 


berückſichti 
trahiren 0 
ſind. Es wurden folgende Preiſe bewilligt: 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 3. Juni bis inel. 9. 
Juni 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 5465 Perſonen. 


"Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Die Zahlung der auf unſere Aktien am 1ſten Juli e. 
fälligen Zinſen erfolgt gegen Einlöſung des Zins⸗ und 
Dividendenſcheins No. 12 

mit 4 Thlr. für die Voll⸗Aktie, und 

mit 2 Thlr. für die Halb⸗Aktie 
hier bei unſerer Hauptkaſſe vom 25ften d. Mts. 
ab, und 

in Berlin vom Iten bis 14ten Julie. 

auf unſerem Bahnhofe, des Vormittags von 9 bis 12 
Uhr. Bei dieſer Gelegenheit wird zugleich die zweite 
Serie der Zins⸗ und Dividendenſcheine ausgegeben, 
weshalb wir bitten, die Stichcoupons mit einer 115 


t werden, 


nauen, nach der Nummerfolge aufgeſtellten Spezi 
tion auf einem ganzen Bogen zu übergeben, wo⸗ 
nächſt einige Tage ſpäter die Aushändigung der neuen 
Coupons erfolgen wird. Ueber den Empfang der 
Stichcoupons ertheilt unſer Hauptkaſſen⸗Rendant Diet⸗ 
rich Interims⸗Quittung. Da der Präſentant der Stich⸗ 
coupons als legitimirk zur Empfangnahme der neuen 
Serie der Zins⸗ und Dividendenicheine betrachtet wer⸗ 
den muß, fo erſuchen wir die Inhaber, die Nummer 
der Stichcoupons genau mit den Nummern ihrer Aktien 
zu vergleichen, und, falls ſich dabei eine Abweichung 
ergeben ſollte, uns davon vor dem 2öften d. Mts. 
ſchriftlich Mittheilung zu machen, ſowie wir auch bit⸗ 
ten, nach dem Empfange der neuen Zins⸗ und Divi⸗ 
dendenſcheine dieſe Vergleichung zu wiederholen und 
die Berichtigung etwa vorgekommener Irrthümer bei 
uns ſofort zu beantragen. ö 

In den obigen Terminen werden auch die 
Zinſen auf unfere Prioritäts- Obligationen 
gegen Einlöfung des Zinscoupons No. 2 

mit 5 Thlr. für die Obligation 

gezahlt werden. 5 105 

Stettin, den Zten Juni 1849. 

Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Lenke. 


Officielle Bekanntmachungen. 
Publie and u m. 


Während des Wollmarktes können außer den berit⸗ 
tenen Beamten und den zum Transport der Wolle 
dienenden Wagen weder ſonſtige Fuhrwerke noch Reiter 
auf dem Marktplatze geduldet werden, was zur Ver⸗ 
meidung von Unannehmlichkeiten hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. Stettin, den 12ten Juni 1849. 

Königliche Polizei » Direktion. 
Heſſenland. 


* 


Bekanntmachung. 

Der von uns unterm 1ſten v. Mts. zur allgemeinen 
Kenntniß gebrachte Aufruf des Ober⸗Kommando's der 
Königl. preuß. Marine vom 18ten April e. hat einen 
ſo günſtigen Erfolg gehabt, daß nicht allein der Be⸗ 
darf an Mannſchaften für die bereits ausgerüſteten, 
fondern auch für die noch auszurüſtenden Flotillen⸗Di⸗ 
viſionen vollſtändig gedeckt iſt, was wir mit dem Be⸗ 
merken hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, 
daß von jetzt ab die Annahme von freiwilligen Ma⸗ 
troſen⸗Mannſchaften für die Königliche Marine nicht 
mehr ſtatt finden kann. 7 
Stettin, den 7ten Juni 1849. ü 


Königliche Regierung; Abtheilung des Innern. 


belgiſche und inländiſche Fa⸗ 
noch ſchwächer England und 
Hamburg, ünd wenn ſonſt die Käufer aus jenen Gegenden Tauſende von Cent⸗ 
haben ſie diesmal kaum mehrere hundert 


Hierbei muß indeß 
ſend ſind. 


Nu, Ne, . Sa Ne V N) 


Die Wäſche war nur bei 


BEE AR) Ya e N Nr ne a 
FFC 


denjenigen Stämmen gelungen, welche die ſpäteren 


warmen Tage zum Schafbaden benutzt: die es früher gethan, haben nur etw 
ſehr Mittelmäßiges in dieſer Beziehung erzielt, aber fcb nee gute prese 


Die Natur Ben 
ren mager und hohl, dafür aber ſehr felten maſtig und ſchwer, was ſich einiger⸗ 
maßen ausgleicht. Das Schurgewicht überſtieg das vorjährige um ARE pet. 
Der Markt ſollte dem Kalender nach am 7. d. M. beginnen, iſt aber heute 
ſchon als beendigt zu betrachten, obgleich noch viele unbefriedigte Käufer anwe⸗ 


ſtand zum großen Theil der vorjährigen nach, fie wa⸗ 


Das Quantum der in erſter wie in zweiter Hand ſich noch befin 
[ beläuft ſich auf eirca 12,000 Eentner, i A fichte Left enden den 


N NN NN NN N NN NN 


75 Medical Invalid and General . 
5 Life Assurance Society. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Geſunde und Kranke. 


8 3 
Ss 

2 ; } 

35 0 London, Pall Mall No. 25. ind 
3% Verwaltung für Deutfchland in Frankfurt am Main. b 10 
32 Kapital 500,000 Lſtr. (= 3,430,000 Thaler Preuß. Courant.) 35 
2 Die Geſellſchaft verſichert unter den liberalſten und billi ingi 

x un 

5 befund 1 Hause Heben. 0 illigſten Bedingungen ſowohl * 
N er jährliche Beitrag für eine gewöhnliche Verſicherung von T a d 

36 der wehre beim Cini al i Keie e r ee EBENE in 
205 Jahre 30 Jahre 35 Jahre 40 Jahre x 50 ii 

> V 
. 18 Thlr. 25 ſgr. 21 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. 24 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. 28 Thlr. 4 fir 2 pf. 39 2508 70 
Mr 551 5911 1 find 5 Bedingungen 1 vortheilhaft; ſo bezahlt ſie zum Beiſpiel 3 
> bei völlig geſundem Leben, wenn die Rente jährlich zahlbar, für j i 

55 Thlr. Kapital Seren von 5 V 5 
0 20 Jahren 30 Jahren 40 Jahren 50 Jahr N 
* 5 Thlr. 2 ſgr. 6 pf. 5 Thlr. 15 ſgr. 3 pf. 6 Thlr. 4 ſgr. 11 pf. 7 Thlr. Br pf. * 
% 60 Jahren 70 Jahren i 

AR 9 Thlr. 15 fgr. 6 pf. 13 Thlr. 28 ſgr. 11 pf.; 1 
„kranke Leben genießen für dieſe Art Verſicherungen ganz außergewöhnliche Vortpeife, * 
4 Die Verſicherten können ſich bei dem Gewinne der Geſellſchaft nach ihrer Wahl betheiligen Er 
dg oder nicht, aber ſelbſt im erſteren Falle nie zu Nachzahlungen angehalten werden. Die bei ihr Ver⸗ m 
88 ſicherten können zu jeder Zeit des Jahres von einem Theile Europa's zum andern reiſen. Ar 
8 Offizieren iſt dieſe Geſellſchaft vorzüglich zu empfehlen, weil ſie unter dem Ausdruck **. 
* „activen Dienſt“ nur den Dienſt in Kriegszeiten, dem Feinde gegenüber, verſteht; doch ü i ie 
3% Geſellſchaft auch die Verſicherung gegen Kriegsgefahr mittelſt Zahlung gelte ee 51 
5 dieſer Erläuterung erhellt auch, daß die Geſellſchaft, Zahlung leiſtet, falls einer ihrer Verſicherten als * 
ze Mitglied einer Buͤrgerwehr⸗, Sicherheits- oder Schutzwache und dergleichen Je 
% im Kampf zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung umkommt. 5 {ni 
99 8 Der Proſpektus erklärt ausführlich die Vortheile von Lebens⸗Verſicherungen und Renten⸗An⸗ ax 
5 käufen im Allgemeinen und Beſonderen bei dieſer Geſellſchaft; derſelbe iſt gratis entgegen zu nehmen. 1 
N Y — 

5 W. Wolffheim, 11 
80 Comptoir: Heumarkt No. 39, im Thorwege rechts. 
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Auktionen. 

Wegen Veränderung des Wohnorts ſollen am 15ten 
Sun e., Vormittags 9 Uhr, Schuhſtraße No. 143, 
Glas, Porzellain, gute mahagoni und birkene Möbel, 
als: 1 Trümeau, Sopha, Seeretaire, Spinde aller Art, 
Waſchtoiletten, Komoden, Tiſche, Stühle, Haus⸗ und 
Küchengeräth ꝛc.; } 

um 11 Uhr: 1 Reiſewagen und I Paar Pferdegeſchirre 
verſteigert werden. Reisler. 


Am 19ten Juni c., Morgens 9 Uhr, ſollen auf dem 
Gute Scheune 
1 Kutſche, 1 offene Droſchke, 1 Glasſchenke, 2 Weiß⸗ 
zeugſpinde, 1 Eßſpind, mehrere Möbeln und Haus⸗ 
geräthe zc., 
meiſtbietend verſteigert werden. 
erkäufe bhemeglicher Sachen. 


F 
I 


Ne: 


Ich beabsichtige, mein starkes Weinlager. na- 
mentlich besserer Roth- und Weissweine auf Fla- 
schen, zu verkleinern, und offerire daher solche, 
bei bekannter vorzügl. Qualität, zu bedeutend 
billigeren als den bisher bestandenen Preisen. 

Stettin, im Juni 1349. 


© L. Wissmann, 
Louisenstrasse No. 734. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


0 e wid in einer eden ger 
9 nd ertheilt darüber der Gaſthofsbeſitzer Herr 
Wach in Stettin nähere Auskunft.“ elke 


—— — . — 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Woll ⸗Spedition. ZU 


Während der däniſchen Blokade kann Wolle über 
Stettin nach Hamburg nicht mit Sicherheit nach Eng⸗ 
land ausgeführt werden, und da die Frachten pr. Hampf⸗ 
ſchiff von Hamburg nach London auf 10 ß mit 10 % 
Caplaken geſtiegen ſind, möchte der Weg über Belgien 
der einzig vortheilhafte ſein. 

Ich übernehme daher die Spedition von Wolle pr. 
Eiſenbahn über Belgien, und von da pr. Dampfſchif, 
ineluſive ſämmtlicher Frachten, Koſten und Proviſion, 

von Stettin bis London mit 3%, Sn) pr. 10% Pb. 
„ i K. DR ee eee ee 
(jedoch exeluſive Ausgangszoll und Aſſecuranz). 

Die See⸗Aſſecuranz beträgt nach London ½ 9%, 

N nach Hull % % 
Stettin, den 12ten Juni 1849. 


Hermann Schulze, 
u 1 Ba. 


